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1 .  

Original - Mittheilungen.
Polyp der Gebärmutter mit Abscess des rechten 

Ovariums.
Von Med. et Chir.  Dr.  A 1 1 6 ,  k. k .  S t ra fhausphys icns  in B rünn .

E i n e  beiläufig 40jährige Frau, w elche, nachdem sie ein ige Kin­
der geboren h a tte , von ihrem Manne seit vielen Jahren g esch ie­
den le b te , begann im Frühjahre an profuser Menstruation zu  
leiden , so dass dieselbe 18 — 20  T age dauerte, und nur w e­
n ige Tage im Monate ausblieb. Nach angestellter geburtshülili- 
cher Untersuchung verordnete ein Arzt in Prag den Marienba­
der Kreuzbrunnen, w elcher die Sache nicht besserte; Patien­
tin wurde durch den vielen Blutverlust stets blässerund schw ä­
cher. l)a stellte sich im Herbste desselben Jahres p lö tz lic h , 
ohne besondere Veranlassung, eine Enieropcritonitis ein , w el­
che ungeachtet aller angewandten M ittel am 4. Tag mit Gangrän 
und Tod endigte. Die Section ze ig te  die Gedärme mit vieler e ite ­
riger F lü ssigk eit bedeckt, und als die Quelle des E iters einen 
faustgrossen Abscess des rechten Eierstocks , der durch die 
Berstung in die Höhle des Bauchfells die Ursache der gangränö­
sen Enteroperitonitis geworden war. Ferner ze ig te  sich  innerhalb 
der Gebärmutter am Grunde derselben ein Polyp von der Grösse 
einer halben wälsohen N uss, welcher mit seinem breitem Theile
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aufsitzend , noch lange nicht aus der Gebärmutter herausgetre­
ten und für die ärztliche Untersuchung fühlbar geworden wäre.

Heftige arterielle Blutung aus einer Zalinlistel.
Von Demselben.

E ine ju n ge Frau hatte eine Zahnfleischgeschw ulst an der 
äussern Seite des cariösen mittleren Stockzahns des Unterkie­
fers vernachlässigt, so dass der E iter sich einen W eg  durch 
die W ange bahnte, und eine äussere Zahnfistel entstand. In e i­
niger Z eit nach der Bildung dieser F istel stellten sich heftige 
arterielle Blutungen aus derselben ein , w elch e , besonders wenn 
sie  in der Nacht eintraten , durch längere Dauer die Kranke 
sehr schwächten. Die Tamponade war bereits mehrmal angew en­
det worden, ohne die W iederkehr der Blutung zu  verhindern. 
A ls ich nach einer wieder eingetretenen ähnlichen B lutung, die 
an 12  Unzen betragen mochte , in das Consilium gerufen wur­
d e , glaubte ich keine Z eit mehr verlieren zu  dürfen, sondern 
fuhr mit einer glühend gemachten dicken Stricknadel durch die 
F is te l , so tief ich konnte, worauf die Blutung sogleich  und für 
immer stille  stand. Nach einigen Tagen liess ich den schuldtragen- 
d e n , angefressenen Zahn au szieh en , und die F istel heilte mit 
H interlassung einer kleinen , vertieften Narbe.

Darmverletzung ohne üble Folgen.
Von Demselben.

Ich operirte Abends in einem kleinen Stübchen einen ein­
geklemmten Schenkelbruch bei einer armen Frau. Die Einklem­
m ung dauerte erst 12 Stunden, der Bruch war k le in , die Taxis 
vergeblich versucht, die Einklem m ungszufälle stiegen  mit jeder 
Stunde. A ls ich die allgem einen Bedeckungen und den Bruch- 
sack gespalten h atte , la g  ein n u ssgrosses, sehr dunkelrothcs 
und sehr gespanntes Darmstück vor mir. W egen  der grossen  
Spannung desselben konnte ich nur mit grosscrM ühe die Hohl­
sonde in den Schenkelring bringen, und als ich die Spitze des 
Bistourie in die Rinne der Sonde setzen  w ollte , verfehlte ich



dieselbe, durch das Kerzenlicht meines A ssistenten geb len d et, 
und machte in den Darm eine W u n d e, aber höchstens nur von 
einer halben L in ie , w eil das Zischen der aus dem gespannten  
Darm herausfahrenden Luft mir zum Zurückziehen des M essers 
rieth , und das Zusammenfallen der Darmwiinde ebenfalls die 
V ergrösserung der W unde verhülhete. Ich hatte nun statt 
des gespannten , runden und harten Darmstückes ein le e r e s , 
schlappes Säckchen vor m ir; ich untersuchte die kleine Stich ­
w unde, und fand die Schleimhaut hervortretend und einen Vor­
fall von der Grösse eines Stecknadelkopfes b ildend, was mich 
um so mehr hoffen l ie s s ,  dass durch diese kleine W unde kein 
Extravasat Statt linden w erde, und mich in dem E ntschluss be­
stärkte , das verletzte Darmstilck ohne w eiteres zurückzubrin­
gen ; was je tzt ganz leicht geschah, indem die Hohlsonde ganz 
leicht eingebracht, und der Schenkelring etwas eingeschnitten  
werden konnte. E in ige Stunden nach der Operation waren alle 
Einklem m ungszufälle verschwunden , es erfolgte von selbst 
Stuhlgang; Symptome von einer entzündlichen H eizung der 
Gedärme stellten sich nichtmehr ein, und die Kranke genas ohne 
allen Arzneigebrauch.

Über Bruchbänder.

Von F ra n z  G r a f ,  Doctor  d e r  Medicin und  C h iru rg ie ,  öff. D ocen t  der 
Acologie  und  D esinurg ie  an  d e r  W i e n e r  Universi tä t .

Inwieferne bei einem Bruche (V orlagerung) der pathologi­
sche Zustand in Lageveränderung besteht, und die vorgelagerten  
Theile ohne anderweitiges M issverhältniss bei gehöriger L age des 
Kranken mit oder ohne angebrachten Druck in ihre frühere S te l­
lung zurückweichen ; ist es auch der Kunst möglich , durch g e ­
eignete , die Öffnung des Bruchsackes verschliessende M ittel, 
die Vorlagerung je  nach Umständen bald rad ica l, bald palliativ 
zu  heilen.

Übrigens wollen wir uns hier bloss auf das chirurgische 
Verfahren beschränken; so w ie wir denn auch die Vorlagerun­
gen  am Kopf und an der Brust und die selten vorkommenden Fälle
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der durch den Damm und das Verstopfungsloch hervortretenden 
Vorlagerungen einer späteren Erörterung überlassen.

Gleichwie man bei Hebung jeder Krankheit zuvörderst auf 
Tilgung der Disposition und auf Entfernung der G elegenheitsur­
sachen hinwirken und beide diese Momente, insoferne es in den 
Gränzen der M öglichkeit lieg t, zu  beseitigen suchen m uss; eben 
so ist es der Fall bei den Vorlagerungen. Kann man die Dis­
position nicht heben , und sind die G elegenheitsursachen der 
Art, dass man dieselben nur sehr schwer oder gar nicht abwenden 
kann, so ist es für die Kunst eine sehr schwere Aufgabe, den 
H eilzw eck  zu  erreichen.

D ie D i s p o s i t i o n  zu  Verlagerungen in der L eisten ge­
gend kommt jedem  Lebenden zu , dem einen in geringerem , dem 
ändern in stärkerem M asse; G e l e g e n h e i t s u r s a c h e n  zu  
Vorlagerungen gibt sich jeder M ensch Preis. —  Die Disposi­
tion bleibt fortwährend, selbst wenn es g e lin g t, die Bruchsack- 
ölfnung ganz unwegsam  zu  m achen, w'cil am Untcrleibe der 
nachgiebigen Stellen  noch gen u g  übrig bleiben, d urchw eiche  
ein E ingew eide sich vorlagern kann. W enn wir daher einenKran- 
ken durch irgend ein M ittel, w ie man zu  sagen pflegt, radical g e ­
heilt haben, so ist derselbe doch nur so lang als geheilt anzusehen, 
als die G elegenheitsursachen und die Disposition in einem gerin­
geren Grade b esteh en ; woraus denn iliesst, dass Versuche, den 
Kranken durch gefährliche M ittel radical zu  heilen, keine Nach­
ahmung verdienen, und eben desshalb den Bruchbändern auch 
fürderhin ihr heilsamer W irkungskreis gesichert bleibt.

Damit jedoch ein Bruchband dem Z w ecke entspreche, muss 
selbes richtig construirt und auch gehörig angelegt seyn.

Die Bruchbänder werden gewöhnlich fabriksmässig ange­
fertigt, man hat für alle Vorlagerungen in der L eistengegend nur 
eincForm , und für Vorlagerungen durch den Nabelring runde oder 
ovale Pelotten, die durch den Druck von vorn nach rückwärts, 
ohne feste Unterlage, die zur Vorlagcrung disponirten Theile in 
ihrer L age erhalten sollen. D ie Erreichung des Z w eckes scheint 
durch letztere insofern leichter, als der Andrang zu  dem N abcl- 
ring geringer is t ,  als zu  dem L e isten - und Schenkelring. *)

*) N u r  se h r  g ro sse  V o r la g e ru n g e n  m achen h ier  so w ie  an  and eren  
Ste llen  e ine  A u sn ah m e ,  u n d  z w a r  w e i l  d e r  B ing  zu  seh r  e rw e i -
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Die P e l o t t e  soll jedoch dem Andrängen und Vordrängen 
der E ingew eide sich w id ersetzen , sic soll mithin den Hals des 
V orlagerungssackes (P forte , E in gan g) so zusammendrücken , 
dass kein E ingew eide in denselben eindringen kann. D iess ver­
mag aber wieder bei Nabelbrüchen keine Pelotte vollständig an 
bew irken, w eil die feste Unterlage m angelt, während wir bei 
Berücksichtigung der Art und W e ise , wie^sich die verschiede­
nen Vorlagerungen in der L eistengegend  entwickeln, für diese 
Art Brüche die beste Form der Pelotte anzugeben im stand e sind.

B ei V orlageru ngen , die durch die sogenannte i n n e r e  
L e i s t e n  g r ü b e  in gerader Richtung von rück- nach vorwärts 
sich entwickeln, wird ein dieser Richtung e diavielro  en tgegen ­
g esetzter  Druck die Theile in der L age erhalten. —  Ein Druck, 
der von einer runden Fläche ausgeübt wird, muss h ieram zw eck -  
m ässigsten se y n , w eil die Vorlagerung in ihrer ersten Entwick­
lung rund ist und immer eine runde Öffnung zurücklässt. Je nach 
Verschiedenheit der Grösse der Vorlagerung und der Öffnung 
muss daher die Pelotte zwar grösser oder k le in er, immer j e ­
doch b e i n a h e  r u n d  seyn.

Nahm dagegen eine Vorlagerung durch die ä u s s e r e  L e i ­
s t e n g r u b e  ihren W e g , so tritt ein verschiedener Fall ein. 
Hat die freie Vorlagerung ihre genuine Form, ist sie  noch läng­
lich , erstreckt sie  sich s ic h t-  und fühlbar von a u f-  und aus­
wärts nach ein -  und abwärts bis in oder zu  dem Hodensack 
(sch iefe V orlageru ng, Vorlagerung durch die äussere L c i-  
sten gru b e); so m uss, entsprechend der ovalen Form der Vor­
lageru ng, auch die Pelotte o v a l  geformt seyn.

Hat aber die Vorlagerung durch die äussere L eistengru­
be ihre primitive Form durch die längere Dauer geändert, steigt  
sie  nicht mehr sch ief von a u f-  und auswärts nach ein -  und ab­
wärts in den H odensack, sondern w egen  krankhafter Stellung  
des inneren Leistenringes gegen  den äussern, gerade von rück- 
nach vor- und abwärts, so wird eine m e h r  r u n d e  Form

tert ,  und die Unlerle ibsliöhlc  zu k le in  is t ,  mithin die in die Bauch­
höhle  e ingeschobenen  Theile  w e g e n  M angel  an  Raum  und  dadurch  
bew irk ten  D ru c k  a u f  die ü b r ig e n  E in g e w e id e  durch  den N abel­
r in g  o d e r  eine  a n d ere  Öffnung sich e inen  A u sw e g  suchen  m üsse«.
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der Pelotte ihren Zw eck erreichen, falls die Vorlagerung nicht 
zu  gross ist.

Tritt eine Vorlagerung durch den Schenkelring, also unter 
dem P o u p a r t’schen Bande hervor (Vorlagerung im Schenkel­
buge nach v. W attmann) , so soll die Pelotte dreieckig geformt 
se y n , damit gegen  die äussere Schenkelgrube der untere (sp i­
tz ig e )  W inkel der Pelotte sich einsenken könne, es darf jedoch  
der Hals der Pelotte nicht breit se y n , w eil sonst die Schenkel- 
g efässe  zu  sehr vom Drucke der Pelotte leiden. Für die Vorla­
gerung im Schenkelbuge a lso , und nicht für jede Vorlagerung  
in der L eistengegend, passt die d r e i e c k i g e  Form der Pelotte.

Die Pelotte steht entweder fest mit der Feder in Verbindung, 
oder bew eglich. Letztere Pelottensind nicht zu  empfehlen, theils 
w eil sie  zu  w enig fest sin d , theils w eil sie den Kranken in die 
L age setzen , selbe verschieden zu  drehen, und somit leicht von 
der S telle  zu  schieben.

Der gehörige Druck, mithin die Wirksamkeit einer Pelotte, 
hängt viel von der Form und Stärke der Feder ab. (U nelastische  
Bruchbänder sind ganz zu  verwerfen.)

D i e F e d e r  soll die gehörige S t ä r k e  besitzen, diese lässt 
sich jedoch a p rio r i  nicht angeben; drängt sich eine V orlage­
rung mit geringer Kraft hervor, sind die M uskelbew egungen, 
die der Kranke vornimmt, w en ig  intensiv, so braucht die Feder 
nicht so stark zu  se y n , als im en tgegengesetzten  Falle.

E s  soll auch eine F ed er, was besondere Berücksichtigung- 
verdient, die gehörige B i e g u n g  haben. Hier zu  Lande lässt man 
die Feder nur um die Hälfte des Beckens herumgehen, weil der­
artige Federn w eniger lästig  sind und besser passen. Bei auf­
rechter Stellung des Kranken und normal gebildetem Becken  
steht die H eiligenbein- Darm beins-Verbindung höher als die 
V ereinigung der Schoossbeine, die Gegend zw ischen der gros-  
sen Trochanter und dem Darmbeinskamm ist mehr oder w eniger g e ­
wölbt; diesen Hervorragungen entsprechend muss nun dieFeder 
gebildet se y n , und um ihre B iegu ng zu  bestimmen, muss eine 
Form aus Fensterblei (nach v. W attmann), das mau entlang dem 
Becken h inbiegt, gemacht werden. D ieses gebogene Bleistück  
kann man, falls man das Bruchband von der Ferne b ez ieh t, auf 
ein Papier le g e n , nachzeichnen und dann verschicken.
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Ist ein Bruchband gehörig gebaut, so hängt die zweckm äs­
sig e  W irkung von der r i c h t i g e n  A p p l i c i r u n g  desselben ab. 
Ist die Vorlagerung zum Theile oder ganz zurückschiebbar, und 
ist selbe reponirt, wobei der Kranke eine horizontale Rücken­
lage mit schlaff angezogenen Schenkeln anzunehmen h a t,—  sind 
denünterleib fest zusammenschnürende Gurten u. d. g l. entfernt,—  
ist, falls es nöthig war, B lase und Darmkanal leerer gemacht wor­
den : so wird zuerst die Feder zw ischen den Darmbeinskamm und 
den grossen Umdreher g e leg t, hierauf d iePelotte nach unterge- 
lcgten mehrfachen Leinwandläppchen (damit die Pelottc, vom 
Schw eisse durchnässt, nicht zu  früh unbrauchbar w erde) vor 
die Öffnung der Art g e le g t , dass der untere Rand des Com- 
pressoriums über dem queren Ast des Schambeins lie g e .* )

In dieser L age wird die Pelottc theils durch die W irkung 
der F ed er , theils durch den Z u g  des Schenkelriemens erhalten.

Ist das Bruchband an g eleg t, so la sse  man den Kranken in 
der liegenden Stellung h u sten , oder mit Anstrengung in die g e ­
ballte Faust b lasen , um zu  seh en , ob sich kein E ingew eide  
vordrängt. Geschähe letzteres, so wäre d iePelotte entweder zu  
klein , oder zu gross, oder nicht richtig angelegt. Das Brache- 
rium lieg t regelrech t, wenn sich kein E in gew eid e, selbst bei 
aufrechter L age , vordrängt, und der Kranke seine B ew egungen  
ungehindert vornehmen kann. Die Bew egungshem m ung rührt 
oft davon h er, dass der untere schiefe Rand derPelotte zu  w eit 
nach abwärts sich erstreckt, in welchem Falle man denselben 
abnehmen lassen muss.

Nothwendig ist es , dass man jedem Kranken den Rath cr- 
fh e iie , das Bruchband selbst in der Nacht nicht w egzu lcgen  , 
ausser um cs mit einem ändern zu  vertauschen , und es  stets 
nur in horizontaler Rückenlage anzulegen. V iele Kranko ha­
ben sich durch das aufmerksame Tragen der Comprcssorien ra- 
dical geheilt.

*) V. W a t tm a n n  lä s s t  s e h r  zw eck en tsp rech en d  ein m it H olzpu lver  
(S ä g e s p ä n e n ,  E ic h en r in d e n p u lv e r )  ge fü ll tes  und m it einem a r o ­
m atischen Sp ir i tu s  befeuchtetes Säckchen  dahin l e g e n ,  um ein 
melu gleich  m assiges Autliegen d e r  Pe lo tle  zu bew erks te l l igen .



2.

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Über Alkoholgehalt der Weine.
V on C h r i s t i s o n .

Ü ber  den Alkoholgehalt  der  W e i n e  haben ve rsch iedene  Chemiker 
auch  v e rsch iedene  A ngaben  geliefert .  D e r  V e r f a s s e r ,  w e lc h e r  v iele  
W e in e  e in e r  m öglichst  g e n au e n  A na lyse  u n t e r w a r f ,  w u rd e  zu dem 
S ch lüsse  g e f ü h r t ,  dass d e r  A lkoholgehalt  g e w is se r  W e i n e  von e in i ­
g en  E x p er im en ta to ren  zu  hoch angenom m en sey .  E r  g ib t  n u n  die fol­
gende  Tabelle  a ls  das l le su l ta t  s e in e r  U n te rsu ch u n g  e in e r  g e w is se n  
Anzahl  von  W e in e n .  Die e rs te  Columne gib t  das V e rh ä l tn is s  vom ab­
so lu ten  Alkohol fvon  739,9 spec.  Gewicht)  in 100 G ewich ts the ilen  W e i n  
a n ,  die z w e i te  a b e r  das Verhältn iss  von rect il ic ir tem  W e in g e i s t  (von 
920 spec.  Gew. nach den R i  c h  t e r ’schen  Tafe ln)  in  Volum procenten .
P o r t o ,  s c h w a ch e r  ..............................................  14,97 — 30,56

„ Mittel  von  7 W e i n e n .................................................  16,20 —  33,91
,, s t a r k e r    17,10 —  37,27
» w e i s s e r  14,97 —  31,31

S h e r r y ,  s c h w a c h e r   13,98 — 30,84
Mittel von 13 W e i n e n ,  m it Ausnahme so l­

c h e r ,  die lan g e  im K e l le r  w a r e n  . . . 15,37 — 30,84
s t a r k e r  16,17 —  35,12
Mittel von 9 ,  lan g e  in  ost indischen K e l le rn

a u fb ew ah r ten  W e i n e n ....................................  14,72 — 32,20
M adre  da  X d r e s   16,90 — 32,30
M a d e i r a ,  l a n g e i n  ostindisch. K e l le rn  1 s t a rk  . . 14,09 — 30,80

au fb ew ah r t  j s ch w ach  . 16,90 —  36,18
T en e r i f fa ,  lan g e  in  Calcutla  e in g e k e l le r t  . . . .  13,64 —  30,21
Slxiraz   12,95 —  28,30
C l a r e t ,  1 8 1 1  7,72 —  16,95

„ o r d in . ,  beste  S o r t e  8,99 — 18,96
B ü d e sh e im e r ,  beste Sorte   8,40 — 18,44

„ gewöhn l iche  S o r t e .............................................. 6,90 —  15,19
H a m b ac h e r ,  bes te  S o r t e  7,35 — 16,15
P o r t e r ,  b e s te r  von  L o n d o n , nach  4m onatl icher Auf­

b e w ah ru n g  in B o u t e i l l e n  5j36 —  11,91
A u sse r  den a l lg em e in en  Sch lüssen ,  die man au s  d iese r  Tafel z ie ­

hen k a n n ,  bem erk t  noch V e r f a s s e r ,  dass d e r  A lkoholgehalt  v o n  v e r -
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sch iedeneu  P ro b en  de rse lben  Sorte  W e i n  n ich t  in  der  g e r in g s te n  Be­
z iehung  zu  ih rem  comm erzie l len  W e r t h e  s t e h e ,  u n d  seh r  oft von dem 
d i t fe r i re , den ein  e r fa h rn e r  W e in k e n n e r  durch Kos ten  schätze .  — 
W e i t e r e  B eobach tungen  und  V ersu ch e  haben V e r fa s se r  g e z e ig t ,  dass 
bei e in e r  m ass igen  Anzahl  von Ja h ren  der  Alkoholgehalt  im W e in e  
z un im m t,  dass e r  ab e r  d a rau f  a bn im m t,  und  der W e i n ,  w e n n  e r  a n ­
f ä n g t ,  sch w äch e r  zu w e r d e n ,  auch w a h rsch e in l ich  au fhört  an Bou­
quet zu  g ew innen .  Jedoch  ha t  die Aufbew ahrungsm elhode  in den K e l­
l e rn  h ie ra u f  g ro ssen  E in f lu ss ,  vo rzü g lich  in den he is sen  K l im a te n , 
w o  man den AVein eine  g e w isse  Anzahl von Ja h re n  h indurch  im Kel­
l e r  verdam pfen  lässt .  V e rsuche  haben  g e z e ig t ,  d a s s ,  w e n n  eine  Al­
kohol  enthal tende Blase  u n te r  e ine  Glocke neben  Ä tzk a lk  gebrach t  
w i r d ,  d e r  W e in g e i s t  langsam  zu Alkohol  von 796 spec. Gew. w i r d ,  
j a  dass diess se lbs t  in  einem offenen G e f ä s s e , w e lch es  von Ä tzkalk  
umgeben is t ,  a llm ählig  geschieht.  G r a h a m  hat k ü rz l ich  geze ig t ,  d ass  
m an  u n te r  der  Luftpum pe aus  W e in g e i s t  auch  abso lu ten  Alkohol  g e ­
w in n e n  k a n n .  ( L ’In siit . 8. Anne. N. 336. 1840.) W i s g r i l l .

Über Fussgeschwüre.
Von Dr .  K.  C a n s t a t t  zu  Ansbach.

Bei ju n g e n  F r a u e n z im m e r n ,  w e lche  au  M enstrua tions-A nom alien  
l i t t e n ,  hat D r.  C a n s t a t t  in m eh re ren  F ä l l e n ,  theils  N e ig u n g  zu r  
B i ldung  ch ron ischer  G eschw üre ,  theils w irk l ic h  chronische  G eschw üre  
an den  F ü s se n  beobachtet.  Dem A ufbruche  gehen  z u w e i len  lan g e  s te ­
chende S c h m e rz e n ,  und  nicht  im m er V a r i c e s ,  son d e rn  r u n d e ,  hä r t -  
l iche  S te l len  im Z e l lg ew e b e  u n te r  der  H aut v o r h e r ;  diese e rw e ich en  
sich a l lm äh l ig ,  E i t e r  bildet s i c h ,  und  so ents teht  ein G e s c h w ü r ,  des­
sen  H e i lu n g  m eist  g ro s s e S c h w ie r ig k e i te n  macht. C a n s t a t t  ha t  d iese  
Z e l lg ew e b s l iä r te n  e rfo lgre ich  du rch  C om pression  mit tels t  k le in en  B le i­
p la t ten ,  die immer g r ö s s e r  a ls  die  härtl iclie  S te l le  se lbs t  se y n  m ü s­
s e n ,  zer thei l t .  — Z u r  H e i lu n g  der  f r ischen  offenen und  e n tzündeten  
G esch w ü re  fand e r  nichts b e sse r  a ls  e infache Fom enta t ionen  m it k a l ­
tem W asser-  und die s t ren g s te  R uhe  mit  h o r izo n ta le r  L a g e ru n g  des 
F u s se s .  I s t  a b e r  das G esch w ü r  ch ro n is ch ,  so le is te te  ein im A u g en ­
blicke der  A n w en d u n g  ste ts  f r isch  zu m engendes  L in im en t  aus  Chlorur. 
C alcis mit  01. H yoscyam i die au sgeze ichne ts ten  Dienste.  W i r d  diese 
Salbe n ich t  v e r t r a g e n ,  so v e r tau sch t  s ie  C a n s t a t t  gegen  F om en ta ­
t ionen mit  e in e r  A u f lö su n g  des C h lornatrons  (so s ta rk  g e sä t t ig t ,  dass 
sie  P r ic k e ln  e r re g t ) .  I s t  die um liegende  Cutis g anz  d e g e n e r i r f ,  ist  
das G esch w ü r  t ie f ,  m it  v a r icö sen  V e n en  u m g eb e n ,  sc h m erzh af t ,  und  
sondert  es e ine  m issfärb ige  Ja u c h e  a b , so n ü tz t  oft das E in s t r e u e n



von Alaun, Kohle,  ve rb u n d en  mit L e in sa m en -  oder  Roggenm ehl-Über-  
sc h läg e n ,  Gutes.  Nachdem das G esch w ü r  g e re in ig t  i s t ,  vo l len d e t  ge-  
w önlich  fo lgende Salbe die H e i lu n g :  R p. C erae flavae u n c .tre s , B u tyri 
rec . unc. duas,  Flor. Z inci drach. unam sem is,  Ol. H yoscyam . unc. unam. 
M. Bei T orpor  des G esch w ü rs  w i r d  C hlorkali  und T erpen th inöhl  bei- 
gemischf. T h e d e n ’sche  E in w ic k e lu n g e n  und öfter  g e re ich te  Abfüh­
rungsm itte l  u n ters tü tz ten  die W i r k u n g  der  ä u sse r l ich en  Mittel. — 
Ganz k l e i n e ,  offen geb liebene  Geschwiirchen bedeck t  C a n s t a t t  mit 
m ehre ren  Schichien des so rg fä l t ig  lo sge lös ten  in n eren  E ihäu tchens  
fr isch  au fgebrochener  E ie r s c h a l e n ,  die a l le  34 S tunden  g ew echse l t  
w e rd en .  (L e tz te res  V erfah ren  soll auch bei offenen F ro s tsch äd en  nü tzen .)  
Auch der  S e u t i n ’sche K le is te rv e rb an d  diente  z u r  V o l len d u n g  der  
Heilung .  Um zu z e i g e n , w ie  v e rn ach lä ss ig te  F u s sg e sc h w ü re  seh r  
schlimme F o lg en  nach sich z iehen k ö n n e n ,  e rzäh lt  Dr. C a n s t a t t  
fo lgenden F a l l : M agdalena  H . ,  38 J a h re  a l t ,  v e r lo r  in Fo lg e  eines 
Ä rge rs  plötzlich ih re  M enstruation . Seitdem lit t  sie  an  H u s te n ,  B een­
g u n g ,  H e rzk lo p fe n ,  E r s t ic k u n g sa n fä l l e n ,  L iv o r  des G e s ich te s ,  so 
dass m an ein o rgan isches  H erz le id en  verm uthete .  Z u  d iesem kam  öde- 
m atöse  G eschw uls t  be ider  F i isse  u n d  ve rm inderte  H a rn a b s o n d e ru n g ;  
ba ld  sa n k  die G eschw uls t  des l in k en  F u s se s  w ie d e r  e i n ; dagegen 
brach d e r  rech te  auf. Da die mit tel lose  K ra n k e  sich se lbs t  ü b e r la ssen  
b l ieb ,  so ergriff  die  g e sch w ü rig e  Z e r s tö ru n g  u n te r  den fü rch te r l ich ­
sten  Schmerzen den ganzen  U nte rschenke l.  E r s t  ein J a h r  nach  Beginn 
der  K rankhei t  fand Dr.  C a n s t a t t  die D u lder in  am 37. Sept.  1839 
in folgendem Z u s t a n d e :  Die  v ie r  in n e re n  Z ehen  des rech ten  F u s se s  
w a r e n  sc h w a rz  u n d  m u m if ic i r t ; der  F a s s  se lbs t  h ing n u r  m ehr  thei l-  
w e ise  am S p ru n g g e len k e ;  a lle  G e lenke  des M itte lfusses w a r e n  geöff­
n e t ,  das Sch ienbe in  w a r  bis zu se inem  oberen  Gelenkkopfe  b lossge­
le g t ,  vo rne  und seitlicli von a l len  W eich th e i len  en lb lö ss t ;  der  Brand 
halte  sich bis zum K n iegelenke  verbre i te t .  Die K ran k e  lit t  die u n sä g ­
l ichsten  Schm erzen  und  bat i n s t ä n d i g , das Bein abzunehmen. Husten  , 
p u ru len te r  A u s w u r f ,  U nm öglichkeit  der  R ü c k en -  und S e i ten lag e  w e ­
g en  K urza thm igke i t  und B e e n g u n g ,  L iv o r  des Gesichtes, heftiges F i e ­
b e r ,  skeletähnliclie  A bm agerung  w a r e n  die E rsc h e in u n g e n ,  w e lche  
ge r in g en  E r fo lg  der  Operation ve rbürg ten .  —  Gleich am folgenden 
M orgen  w u rd e  die E x trem itä t  im u n te rn  Dri t the i le  des O berschenke ls  
amputir t .  F a s t  die halbe W u n d e  v e re in ig te  sich p e r  prim am  intentio- 
nem. D ie  Brustsym ptome Hessen n a c h ,  der  A u s w u r f  v e r sc h w a n d ,  die 
K ranke  bekam A ppetit ,  nahm an  K rä ften  und  F le isch  z u ,  nach v ie r  
W o c h e n  w a r  die A m putat ionsw unde  vollkommen vere in ig t .  Am Schen­
kel  und  in  d e r  H e rzg e g e n d  w u rd e n  F on tane l le  gese tz t .  Das Befinden 
d e r  K ran k en  w a r  nach 5 Monaten rech t  e r t r ä g l i c h ;  öfters ze igen  sich 
p em phygusar t ige  B l a s e n , mit  e ine r  rö th licheu  F lü ss ig k e i t  gefüllt .  
D iese  sch e in en  k r i t i sch e  Bedeutung zu h a b e n ,  indem  sich  die K ran k e
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nach ihrem  E rsc h e in e n  w o h le r  befindet. CHannover'sche A n na len  fü r  
die ges.  H e i lk u n d e  von  Dr- G. P. H ö l s c h e r .  Y. B. III. Heft.)

A i t e n b e r g e r .

Vom Schleimhautkitzel oder den subjectiven Thätig- 
keiten der Schleimhaut-Organe.

Von Dr .  E.  N a t h a n  in Ham burg .

Kitzel i s t  eine  Modification des a l len  Organen  und  besonders  den 
Schleim häuten  e igenen  T as ts innes .  D iese  m üssen  also die s e n s i t i ­
v e n  und  m o t o r i s c h e n  E rsc h e in u n g en  des K itzels  d a rb ie te n ,  und 
cs muss ein Analogon  vom L ach en  auch im Gebiete d e r  M ucosae  V o r ­
kommen. Die Phys io logen  h aben  höchstens die s e n s i t i v e n  P h än o ­
m ene des Sch leim hautk itzels  angem erk t ,  h ingegen  die m o t o r i s c h e n  
Beflexe d iese r  Sensa t ionen  zu  u n v o l ls tänd ig  n a ch g ew iesen .  E s  is t  
n o th w e n d ig ,  dass man in  dem m annigfachen  Conflicte zw ischen  der  
in n e rn  Pe r ipher ie  und d e r  A ussenw elt ;  d a s ,  w a s  von d e r  N a tu r  j e n e r  
oder  d iese r  abhängen  m a g , s t r e n g e r  un tersche ide .  D iess  ist  n u r  m ög­
lich  durch  Absehen  von a llem Chemismus an  de r  Sch le im hautpcr iphe-  
r ie ,  durch Z usam m enhal ten  a l le r  d e r  H eize ,  d i e ,  w ie  d e r  F e d e r b a r t ,  
F in g e r  e tc .,  n u r  die sub je t ive  Thätigkeit  des O rg a n ism u s  an zu re g en  
verm ögen .  E s  ergab  sich dadurch  das R e su l ta t ,  d a s s  a l l e  B e i z e ,  
d i e  a u f  d e n  O r g a n i s m u s  e i n w i r k e n ,  n u r  d a s  z u r  E r ­
s c h e i n u n g  b r i n g e n  k ö n n e n ,  w a s  i n  i h m  s e l b s t  i s t ,  dass 
desshalb der  homogene Lum brictis und  das giftige Blei d iese lben  W i r ­
ku ngen  haben. —  D ie  Schle im häute  in d iv id u a lis i ren  sich nach  d e r L o c a -  
li tä t ,  und w ie d erh o len  in k le inem  Kj-eise die E vo lu t ion  des g anzen  O r­
gan ism us , s ie  thei len  ü b e ra l l  die besondere  Func t ion .  M an k önn te  
daher  kau m  von einem S c h le im h au tk i tz e l , d. h. von einem a l len  ge­
meinschaft l ichen E rsche inungscom plex  s p r e c h e n ,  böten n icht  a lle  das 
Gle ichart ige  da r ,  dass b esondere  M uskelhiinde l  j e d e r  zum Dienste  s te ­
hen , d i e ,  z u r  A b le itung  ih re r  R e ize  bes t im m t,  e i n  i n  i n n i g s t e r  
S y m p a t h i e  s t e h e n d e s  S y s t e m  d e r  M u s c u l o s a e  u n d  
S p h y n c t e r e n  b i l d e n .  E in e  w esen t l ich e  E ig en th ü m lich k e it  des 
S c h le im h a u t -M u s k e l sy s te m s  i s t  die A nsam m lung  nach  den Orificien 
h i n ,  w o  es zu le tz t  mit  den s e n s o r i e l l e n  M u sk e lfa se rn  zu Sphinc- 
te ren  conflu i r t ,  deren  Thät igke i t  daher  halb a u to m a tisch ,  halb w i l l ­
kü r l ich  ist.  J edem  Orific. g e g en ü b e r  s teht ein F u n d u s ,  und j e n e s  und  
d iese r  n o rm al i te r  im G le ichgew ich te .  In d iesem  Sys tem  kommt es se l ­
ten z u r  K nochenbildung ,  h ingegen  sind K norpe l  w esen t l ich  nnd häufig, 
z .B .  am O h r ,  Kehlkopf. E in  z w e i t e s  s ich  motorisch ve rha l tendes  
nach  aussen  a b le i te n d es ,  den  Schleim häuten  gem einsam es S y s t e m  
b i l d e n  i h r e  D r ü s e n .  Sie  v e rha l ten  s ich  genetisch  und functionell
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a ls  Anhänge dei 'M ucosae.  D i e  D r ü s e n  b i l d e n  e i n  b e s o n d e r e s  
S y s t e m ,  sie  s ieben u n te r  e in an d er  in  b e so n d e re r  Sym pathie ,  so dass 
s ie  a ls  Ganzes e rk ra n k e n  oder  auch  in  einem besonderen  s ta t io n ä ren  
und norm alen  V erh ä l tn is se  zum ü b r ig en  O rgan ism us sieh befinden. 
Die  B ru s td rü se  d a r f  v ie l le ich t  als ihr  be so n d e re r  F o c u s  gelten.  Die 
n orm ale  lebend ige  Schleimhaut hat a lso  zw e i  R e ilex io n s -R ich tu n g en  
nach den M uskulos is  und  nach den D rü sen ,  die no rm al i te r  in gleichem 
V erh ä l tn is se  e ingesch lagen  w e r d e n ,  so dass  Sec re t ion  und  F o r tb e w e ­
g u n g  des Sec re te s  Schri t t  h a l te n ,  w ä h ren d  K oliken a u f  Kosten  der  
S e c re t io n ,  und  Profluvien au f  Kosten  des Tonus der  Schleim hautm us­
k e ln  e in tre ten  können .  Nimmt man im sen so r ie l len  System  n u r  e ine r­
lei  l le l lexr ich tung  a n ,  so identif icir t  m an  die W o r t -  u n d  Gesangbil­
dun g  mit  der  I iocom otion ,  da  doch n u r  le tz te re  re in e  in transi t ive  Be­
w e g u n g  i s t ,  w ä h ren d  in e r s t e re r  e inem  n euen  M ed io ,  d e r  D uft ,  der  
innere ,  Z u s tan d  mitge the i lt  w i rd ,  w ie  den Sec re t ionen  v iel leicht  durcli 
das Medium des Blutes der  C ha rac te r  de r  Sch leim hautzus tände .  F re i l ich  
so n d e r t  sich im Organ ism us ke in  Sys tem  g änzl ich  a u s ,  desshalb V e r ­
gle iche  d e rA rtu n v o l l s tän d ig  b le ib e n ; denn d a s se n so r ie l l e  Sys tem ref lec -  
t i r t  a u f  das ganze ,  w ie  um gekehr t  d e r  E x c e s s  d e s R e f l e x e s  v o n  
G a n g l i e n  o d e r  S c h l e i m h ä u t e n  a u f  R ü c k e n m a r k ,  o d e r  
w i l l k ü r l i c h e  M u s k e l n  u n d  a u f H i r n  o d e r  S i n n e ,  a l l e  w e ­
s e n t l i c h e n  S y m p t o m e  d e r  S c h l e i m h a u t l e i d e n  a u s m a c h t «  
—  G ew isse  G rade  des Reflexes s ind  constan le  N o rm ,  z. B. das A u-  
g e n b l in z e ln ,  N ie se n ,  Gähnen e tc . ,  die nach  j e d e r le i  A r t  R e izen  d e r  
M ucosae  geschehen. In  B ezug  a u f  den E x ce ss  des Reflexes pflegen die 
Schleim häute  der  S in n e  auch ihre  in ten s iv e ren  R e izu n g en  durch  locale  
M uskelfhä tigkeit  a u s z u g le ic h e n , h ingegen  gib t  es k e inen  m echani­
schen  R eiz  d e r  B ru s t -  oder  B au ch sch le im h au t , der  nicht,  g le ich  allen 
chem ischen, die heftigsten  c lonischen oder  tonischen Krämpfe h e rv o r­
r iefe .  Die excess iven  Reflexe sind so seh r  im O rgan ism us oder  in be­
so n d e ren  N erven v e rb in d u n g en  b e g rü n d e t ,  dass s ie  se lbs ts tänd ig  a ls  
Thätigkeit  b esondere r  N ervenbahnen  Vorkommen. B edenkt  m an ,  dass 
an  a l len  zugäng l ichen  Schleim häuten  der K itze l  u n d  j e d e r  andere  
m echanische  N erv en re iz  dieselben lleflexactionen h e rv o rru f t ,  w e i l  
d iese Reflexe in d e r  O rganisat ion  se lbs t  b e g ründet  s i n d ,  dass  daher  
d ie See le ,  die Leidenschaft  etc. e ine  gleiche W i r k u n g  mit  den indiffe­
re n te s ten  und gif t igsten  E in w irk u n g e n  h a t ,  und  dass  äu sse re  Körper  
d e r  ve rsch iedens ten  A rt  die g leiche W i r k u n g  ä u s se rn :  so  is t  der 
Sch luss  b e g rü n d e t ,  d a s s  d i e  p a t h o l o g i s c h e n  S y m p t o m e  
k e i n e  W i r k u n g e n  ä u s s e r e r  K ö r p e r ,  s o n d e r n  E r s c h e i ­
n u n g e n  o r g a n i s c h e r  K r ä f t e  s i n d ,  d i e  a m  f ü g l i c h s t e u  
u n t e r  d a s  G e s e t z  d e s  R e f l e x e s  g e s t e l l t  w e r d e n .

( D e r  S c h l u s s  f o l g t . )
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Beitrag zur Untersuchung des äussern Gehörganges.
V on Hofmedicus Dr.  I l o f m a n n  in Burg  Ste infurt .

Die  g en au e  U n te rsu ch u n g  der  G ehörorgane  ist  von g rö sse r  W i c h ­
t ig k e i t ;  es finden sielt b isw e i len  A bnorm itä ten  im G e h ö ro rg an e ,  n a ­
m entl ich  am T ro m m elfe l le ,  w e lch e  S ch w erh ö r ig k e i t  oder  se lbs t  an ­
dere  lä s t ig e  Z u fä l le  v e r a n l a s s e n ,  und zu r  B ehebung  d e rse lben  bald­
möglichst  bese it iget  w e rd e n  m üssen.

Z u r  oberflächlichen U n te rsu ch u n g  des ä u sse ren  G ehörganges  g e ­
nüg t  oft das R ü c k -  u n d  A ufw är tsz ieh en  der  O h rm u sc h e l , w o d u rc h  die 
Krüm m ungen  des M eatus ausg eg lich en  und die in n e re n  P a r t ie n  be­
leuch tet  w e rd en .  Is t  jed o ch  e ine  g e n au e re  U n te rsuchung  e r fo rd e r l ic h ,  
o d e r  e rs tb e rü h r te  U n te rsu ch u n g sw e ise  w e g e n  s ta rk  gekrüm m tem  oder 
ve ren g tem  G eh ö rg an g e ,  oder  t ie f l iegendem  T ro m m elfe l le ,  oder  Man­
g e l  au  Sonn en b e leu ch tu n g  u n z u re ic h e n d ,  so s ind  Ins t rum en te  e r ­
w ü n s c h t ,  w e lc h e  dem gekrüm m ten  G ehörgange  e ine  g e rad e  R ich tung  
v e r l e i h e n , se lben  e rw e i te rn ,  oder  auch se in e  küns t l iche  E r le u c h tu n g  
begünst igen .

Von den b isher  a n g ew a n d ten  Ins t rum en ten  e r s te r  A r t  ist  z w a r  
das Speculum  atiris  von K r a m e r  das z w eck m äss ig s te  und g e ­
b räu ch l ich s te ,  doch hat es die M ä n g e l ,  dass  es bei seh r  engem  Ge­
h örgange  nicht  a n w e n d b a r ,  —  die E rö f fn u n g ,  eben so auch das 
Sch lie ssen  desse lben  dem K ran k en  oft schm erzhaft ,  —  auch die L än g e  
des Ins t rum en ts  bei tiefem Gehörgange  nicht h in re ichend  i s t ,  und  hei 
A n w en d u n g  desse lben  s te ts  die e ine  Hand  des U n te rsuchenden  in An­
spruch  genom m en w ird .

Allen  d iesen  Nachthe ilen  g laub t  d e r  V e r fa s se r  durch  ein von ihm 
e rfu n d en es  Speculum  abgeholfen  zu  haben. Solches besteht in  einem 
D o p p e l t r i c h t e r ,  von w e lchem  der  o b e r e i n  dre i,  du rch  e in S c h a r ­
n ie r  m it ihm v e rb u n d en e  Arm e a u s l ä u f t ,  w ä h re n d  d e r  u n t e r e ,  imm er 
matt  geschliffen und m it dem obern  durch  einen S ch rau b en g an g  ve re in ig t ,  
m it tels t  d ieser  Schraube  die drei  Arme nach  Belieben a u se in a n d e r -  
oder  zusam m endrück t .  D urch  das Innere  des Ins t ru m en tes  füh r t  ein 
hö lze rn e r  L e i tu n g s s ta b , der  vo rn e  a b g e ru n d e t ,  j ed e  V er le tzu n g  un ­
m ö g l ic h m a c h t ,  und w ä h ren d  der  E r w e i t e r u n g  des Ohrs le ich t  h e rau s­
genomm en w e r d e n  kann .

D urch  d iesen  k le inen ,  aus  S i lber  o d e rA rg e n ta n  gefertig ten  Ohren­
spiegel k a n n ,  nach  H o  f m a n n ’s V e r s ic h e ru n g ,d e r  G ehörgang  nach a llen  
Seiten hin g le ichförm ig e rw e i te r t  w e rd e n ,  —  auch ist  derselbe  bei Kin­
dern  g le ichw ie  bei seh r  vereng tem  G ehörorgane  a n w e n d b a r ,  — und 
einmal a n g e leg t ,  hä lt  e r  sich s e lb s t ,  oder  k a n n  bei un ruh igen  K ra n ­
ken  durch  ein S t i rn b an d ,  an w e lch es  ein durch  die k le in e  H andhabe  
gezogenes Band geknüpft  i s t ,  befestiget w e rd en  , w odurch  fü r  den
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Arzt  der  V orthe il  e rw ächs t ,  dass e r  hei e tw a  nö th ige r  Operation beide 
Hände  frei  v e rw en d e n  kann .

W a s  n u n  die Beleuchtung  des ä u sse ren  Gehörganges  zum Behufe 
g e n a u e r  U n te rsuchung  desse lben  anbetrifft,  so hä lt  V e r fas se r  a l le  zu 
diesem Z w e c k e  ersonnenen  V o rr ich tungen  eines B u c h a n a n ,  B o z-  
z i 11 i , C 1 e 1 a  11 d , D e 1 e a  u , K r a m e r n .  A. aus  dem G runde  fü r  u n ­
z u läng l ich ,  w e i l  s ie  nicht  e r lau b en ,  dem zu un te rsu ch en d en  Ohre sich 
zu  n ä h e r n ,  indem  man sich  w id r igenfa l ls  se lbs t  im Lichte  stellt. E r  
is t  nun der  M einung, dass solchem Übelstande  dadurch  begegnet  w e rd en  
k ö n n e ,  dass man mittelst  eines in d e r  Mitte  durchbohrten  Hohlspiegels  
e inen Sonnenstrah l  in den G ehörgang  le i te t ,  und  durch  die Öffnung in 
den hell  e r leuch te ten  Gang b l ic k t , in  w elchem  F a l le  es dann auch 
möglich seyn  s o l l ,  sich bis a u f  e in ige  Z o ll  dem Ohre zu  n ähern .  
W ä r e  de r  He/lex des Sonnenstrah les  durch den H ohlspiegel  fü r  das 
u n tersuchende  Auge zu  g r e l l ,  so hätte  m an bloss  das F e n s te r  mit  d ü n ­
nem  w e issem  F lo r  zu behängen.

Is t  die Sonne  b e d e c k t ,  s o , k a n n  oft schon du rch  das re llectir le  
hello Tagesl ich t  e ine  h inreichende  B e leuch tung  erz ie l t  w e r d e n ; so l l te  
ab e r  d ieselbe  n icht  g e n ü g e n , so m üsste  e ine  künst l iche  B e leuch tung  
mit tels t  z w e ie r  dicht neben  der  Öffnung des Hohlsp iegels  a n g eb rach ­
t e r  W a c h sk e rz e n ,  oder,  noch b esse r ,  A rg a n d ’sche r  L am pen ,  in  einem 
v e rd u n k e l te n  Z im m er S ta tt  finden. (W o ch e n sc h r i f t  f. d. ges.  H e i lkunde  
von C a s p e r  1841. Nr. 1.) R o s a s .

Kritische BemerkuDgen über Dr. B a i l l i e ’s Behaup­
tung, dass man Desorganisationen des Gehirns ge- 
wöhnlichj im umgekehrten Verhältnisse zur Heftig­

keit der Symptome findet.
Von Dr .  D e n d y .

In der  V ersam m lu n g  d e r  M edical Society  zu  L ondon am 9. Novem ­
be r  la s  H e r r  Dr.  D e n d y  e in e ,  obigen T ite l  füh rende  g rö sse re  Ab­
hand lung ,  aus  w e lch e r  w i r  F o lg en d es  au szu g sw e ise  entnehmen. Z w e i  
Umstände w a r e n  es b e so n d e rs ,  w e lche  rücksich t l ich  der  P a t h o l o ­
g i e  d e s  G e h i r n s  dem g enann ten  Arzte  auffie len; nämlich  die h in ­
ter l is t ige  W e i s e , mit  w e lc h e r  Gehirn le iden b e g in n e n ,  so dass man 
s ie  oft e rs t  e r k e n n t , w en n  es schon zu spät ist  — j a  so g a r  nicht eher  
e r k e n n t ,  a ls bis die Section gemacht w i r d ;  und zw ei tens  die m erk ­
w ü rd ig e  A r t ,  wom it  ohne auffa llende Ä u sse ru n g  i rg en d  eines Sym ­
ptoms das Gehirn  z u w ei len  V er le tzu n g en  von d e r  ex tensivsten  N a tu r  
aushält .  So w id e rsp rech en d  diese beiden Umstände zu se y n  s c h e in e n ,
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so  findet man sie  doch beide bei n ä h e re r  U n te rsu ch u n g  v e re in b a r  und 
e rk lä r l ich .  D as  a llgem eine  V orkom m en von unangenehm en Gefühlen 
im Kopfe  ha t  nicht  n u r  die K ran k en ,  son d e rn  auch die Ärz te  ve r le i te t ,  
de r le i  läs t ige  Empfindungen a l lzu  seh r  zu m issach ten ;  a b er  w e n n  w i r  
a u f  die V orläufe r  d e r  sch w ers ten  K rankhe i ten  Acht g e b e n ,  so finden 
w i r  den Kopfschmerz fast imm er a ls  das E r s t e ,  w o r ü b e r  die Pa tien ten  
k lagen .  B esonders  ist  diess in g ro ssen  S täd ten  d e r  F a l l , in w e lch en  
se lbs t  u n te r  de r  g e r in g e m  C lasse  de r  Gesel lschaft  v iele  Z e i t  a u f  das 
D enken  v e rw en d e t  w i r d ,  w ä h ren d  die L u n g e  nichts w e n ig e r  als  re in e  
a tm osphärische  Luft e inathmet.  Man m uss e rs taunen ,  w e n n  man s ieh t3 
dass j e n e ,  die mit  so  v ie le r  V ors ich t  a lle  k ö r p e r l i c h e n  Anstren­
g u n g en  m e id e n ,  so w e n ig  achtsam  rücksich t l ich  de r  V erm eidung  g e i ­
s t i g e r  Ü be rm üdung s in d ;  dass man so ü b e rm äss ig  ängst l ich  ist  in 
B ezug au f  a l l e s ,  w as  V e r d a u u n g ,  A thm ungsprocess  und B lutumlauf 
betrifft,  w ä h ren d  man sich so w e n ig  um j e n e s  edle  O rgan  k ü m m e r t ,  
durch  w e lches  d iese  gen an n ten  F u n c t io n en  vorzü g lich  u n te rh a l ­
ten und  reg u l i r t  w e rd e n  —  nämlich um das Gehirn. D enk t  m an  ü b e r  
die entfern ten  U rsachen  d e r  in L ondon  so häufigen H e rzk ra n k h e i ten  
und Melancholie  n a c h ,  so dürfte w o h l  m eistens Ä n g s tl ich k e i t ,  Beküm­
m ern iss  und  A n s tren g u n g  in E r fü l lu n g  derB erufsp il ich ten  m it im Spiele  
seyn .  Die g röss ten  o rgan ischen  V er le tzu n g e n  kommen durch  diese stets  
in A nspruch  genommene ge is tige  Thätigkeit  zu S t a n d e , w ä h ren d  man 
w e g en  der  b esondern  Sym pathie  zw ischen  Gehirn  und  den ä ndern  
O rganen  gewöhnlich  die m eisten Symptome je n e n  Theilen  zusch re ib t ,  
die vom C entrum  des N ervensys tem s en tfe rn t  l iegen .  So is t  S tu h lv er­
s topfung oder  D ia r rh ö e  die häufige Fo lg e  e ine r  subacu ten  M en in g it is ,  
ohne dass man bei d e r  B ehand lung  au f  e tw as  a n d ers  a ls  a u f  das d r in ­
gende  Symptom R ücksich t  nimmt. In  F ä l le n  von Gehirnbruch  s ind  m ei­
s tens  die Sec re t ionen  u n te rd rü ck t  gew esen .  W i r  f in d en , dass  es bei 
Anomalien des Gehirns n ich t  sow oh l  a u f  die  A usdehnung ,  a ls  v ie lm ehr  
a u f  den in n e rn  S i tz ,  die N a tu r  und  Beschaffenheit d e r  V e r le tz u n g  a n ­
kommt. So bringen krankhaf te  S t rn c lu rv e rä n d e ru n g e n  d e r  G ehirnsub­
s tanz ,  de r  N e rv en ,  d e r  S inne  oder  des organ ischen  L e b e n s ,  oder  der  
le ich tes te  D ruck ,  z .B. von e ine r  H ydatide  a u f  das Nevri lem , e inen ho­
hen Grad von F u n c t io n s s tö ru n g  hervor.  D agegen  k ann  die tiefste W u n d e  
dem Gehirn gesch lagen  w e r d e n , j a  es k a n n  e inen  g ro ssen  S u b s ta n z ­
v e r lu s t  e r le id e n ,  und die dabei  sich ze igenden  Symptome sind  so ge ­
r i n g ,  dass s ie  nicht die g e r in g s te  B eso rgn iss  e r regen  , und die V e r ­
w u n d e ten  sich bald erholen . Auch k a n n  das Gehirn e inen grossen  
E ing ri ff  in se ine  Subs tanz  e r le iden  — w e n n  diess n u r  nach und nach 
geschieht —  ohne dass offenbarer Nachtheil  d a rau s  ents teht. D er  
G rund  hievon dürfte  in dem g ro ssen  B estreben der  C e reb ra l-B lu t-C ir -  
cula tion  zu r  H e rs te l lu n g  des Gle ichgew ichts  (th e  (jrea t balancing po- 
V'er o f  the cerebral circulation)  s e y n , ohne w e lches  die G eh i rn su b ­
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s tanz  w e g e n  ih re r  In to le ranz  gegen  je d e n  D ru c k  im m erw ährenden  B e­
le id igungen  a u sg ese tz t  w ä re .  W e n n  sich chronische  G eschw üls te  oder 
Cysten  im Gehirne  s tu fenw eise  ausgeb ilde t  haben,  so dürfle  die B lut-  
m enge  im Gehirn im V erh ä l tn is s  des zunehm enden  Eingriffs in  das­
se lbe  abnehm en. D ass  G eh irn tuberke l  u n e rw a r te t  zu e ine r  a u s s e r o r ­
dentl ichen G rösse  g e lan g en  k ö n n e n ,  halte  D e n d y  se h r  häufige Ge­
legenhei t  zu  beobachten.  Auch G u e r s e n t  und  M u r d o c h  e rzäh len  
Fä l le ,  in w e lch e n  die K inder  noch drei  Tage  v o r  ihrem  Tode v o l lk o m ­
m en g esund  s c h i e n e n , und  bei denen man g rosse  T u b erk e ln  im Ge­
h irne  fand. Auch d a r f  nicht  u n e rw ä h n t  b le ib e n ,  dass das Gehirn  ein 
doppeltes O rgan  s e y , und d a s s , so w ie  bei der  L u n g e  und  den N ie ­
ren ,  die In teg r i tä t  der  e inen  H em isphäre  z u r  V o l lz iehung  se in e r  F u n c ­
tion ausre ich en  könne .  In  ä n d ern  F ä l l e n ,  w o  die acu tes ten  Symptome 
von L äh m u n g  oder  Krämpfen sich z e ig e n ,  m uss man e rs tau n e n  ü b e r  
die ve rhä l ln is sm ässig  g e r in g e  V e r ä n d e ru n g  in dem ü b r ig en  Gesund­
he itszus tand  , se lbs t  unm it te lba r  v o r  dem u n g lü ck l ich en  A usgang .  Die 
V ersu ch e  von F l o u r e n s ,  L e  G a l l o i s  und M a g e n  d i e  haben 
n ach g e w iesen ,  bis zu  w e lc h e r  A usd eh n u n g  m an  das Gehirn von  Tauben,  
K an inchen  nnd  ä n d ern  T h ie ren  e inschnc iden  k a n n ;  und zufäl l ige  V e r ­
le tzu n g en  bieten u n s  ana lo g e  Beispiele be i  dem M enschen d a r ,  ans 
denen  h e rv o rg e h t ,  w e lche  Masse  von Gehirn v e r lo re n  gehen k a n n ,  
ohne dass seh r  auffa l lende  Symptome liinzukommen, und w o  der  K ranke  
dennoch reconva lesc i r t .  (The L ancet Vol. I. 1840—1841. N r .9 . )  B e e r .

Einige neue Versuche über die Verrichtungen und 
Eigentümlichkeiten der Wurzeln und Stränge des 

Rückenmarks.
Von Prof.  F .  A. L o n g e t  (Mittheilung an  die Akadem ie  der  W is s e n ­

schaften  in  Pa r is ) .

F r ü h e r e  V ersu ch e  an  siebzehn  e rw ac h se n e n  H u n d en  ha lten  L  o n- 
g e t  zu dem Schlüsse  berechtig t ,  dass die v o rd e re n  W u r z e l n  und die 
ihnen zugehörenden  S t rän g e  des n i ie k e n m a rk s  fü r  a lle  mechanischen 
H e izungen  ganz  unempfindlich , dagegen  die h in tern  W u r z e l n  nnd 
S t rän g e  desselben da für  ungem ein  empfindlich seyen .  Seit  d ie s e r  (g e ­
gen M agend ie ’s Behauptung s t re i tenden)  B eobachtung hat L o n g e t  nun 
auch mit g a lvan ischen  S tröm ungen  an neun H u n d en  V e rsu c h e  an g e -  
s t e l l t ,  de ren  E rg e b n is s  fo lgendes i s t :  D e r  G alvan ism us e ine r  -  und  
die mechanischen H eizungen  an d e re rse i t s  bew eisen  a u f  das bestimm­
teste  die gesonderten  V err ich tungen  und die E ig en thüm lichke iten  der  
beze ichneten  Theile. D ie  v o rd e re n  W u r z e ln  und S tränge  des B ü c k en ­
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m a r k s ,  w e l c h e  f ü r  m e c h a n i s c h e  R e i z u n g e n  u n e m p f i n d ­
l i c h  s i n d ,  e r ze u g en  heftige M u sk e lzu sam m en z ieh u n g en ,  w e n n  
man die ga lvan ischen  S tröm ungen  a u f  ihr  p e r i p h e r i s c h e s  
E n d e  w i r k e n  lä s s t ;  diese  unempfindlichen P a r t ie n  des N ervensystem s 
sind  aussch liess lich  d e r  B ew eg u n g  gew idm et.  Die h in te rn  W u r z e l n  
u nd  S t rän g e  des R ü c k e n m a rk s ,  w e l c h e  f ü r  m e c h a n i s c h e  R e i ­
z u n g e n  s e h r  e m p f i n d l i c h  s in d ,  v e ran la s se n  g a r  k e in e M u s k e l -  
zu sa m m en z ieh u n g e n , w e n n  man den G alvan ism us a u f  i h r  p e r i p h e ­
r i s c h e s  E n d e  w i r k e n  l ä s s t ;  die V e rr ic h tu n g en  d ie se r  W u r z e l n  
und Stränge  s ind  daher  aussch l ie ss l ich  der  Em pfindung und  n i c h t  der  
B e w eg u n g  gew idm et.  D ie  ga lvan ische  S tröm ung k a n n  aus  e inem  v o r ­
d e m  S t ra n g  a u f  den ä n d ern  d e r  en tgegengese tz ten  Seite  ü b e rg e h e n ,  
du rch  den v o rd e m  M arkstre i fen  des R ü c k en m ark s ;  a b e r  m e rk w ü rd i ­
g e rw e ise  gesch ieh t  ein  gleiches Ü be rgehen  von einem h in te rn  a u f  ei­
n en  v o r d e m  S e i ten s t ran g  mittelst  d e r  g ra u e n  um gebenden  und a b -  
sche idenden  Subs tanz  n ich t ;  d iese  sche in t  überhaup t  e in  sch lech te r  
L e i t e r  des G a lvan ism us und n u r  die B i ldungsstä t te  des so g en an n ten  
N erv en p r in c ip s  zu se y n ,  w ä h ren d  die M arksubs tanz  dasse lbe  zu  le i ten  
bestimmt ist. D ie  S e i tens tränge  des R ü ck en m ark es  üben  a u f  die B ew e­
g u n g en  d e r  G lieder  w e n ig e r  Einfluss  a u s ,  a ls  die v o rd e m .  CRie R e ­
su l ta te  d e r  V e rsuche  von M a r s b a l l ,  H a l l  und M ü l l e r  an  T hie -  
r e n  n i e d e re r  Classe  a ls  H unde  anges te l l t ,  v e rd ienen  hiemit ve rg lichen  
zu w erd en .  R e f . )  ( G a zette  med. 1841. 1.)

S i g m u n d .

Jodeisen gegen Naclitripper.
Von Dr.  W  a l d  in  Stett in .

Verf .  bed ien t  s ich  mit  g lück lichem  E rfo lge  d ieses  zu e rs t  von  R i -  
c o r d  empfohlenen Mittels g egen  N ach t r ip p e r ,  w e lch es  jed o ch  n i e ,  
tro tz  der  V e rs ich e ru n g en  se in es  E rf inders ,  vo l lends  ausre ich t ,  son d e rn  
jed e sm a l  e ine  nach träg liche  A n w en d u n g  des H ö l len s te in es  in S o lu ­
tion nöthig  macht. B e id e ,  nach bestimmten Ind ica t ionen  a u f  e in an d er  
fo lgende Mittel hält  Verf. fü r  g e e ig n e t ,  den  N ach tr ipper  v o l ls tänd ig  
zu  heilen.  —  Z w a r  behauptet l l ico rd  , es se y  ihm g e lu n g e n ,  den Aus­
fluss du rch  In jec t ionen  von F errum  jodatum  schon nach  4 — 5 T agen  
zu s is t i ren .  Auch Verf.  sah  den Ausfluss nach m ehrtäg igen  E in s p r i tz u n ­
gen von Jo d e ise n lö su n g  so  v e r s c h w in d e n ,  dass zu  k e in e r  T a g e sz e i t ,  
se lb s t  durch  S tre ichen  und  P re ssen  län g s  der  H a rn rö h re  auch nicht  
e in  Piinetchen au  d e r  M ündung  e r s c h ie n ,  und doch w a r  die Hei­
lu n g  n u r  T ä u s c h u n g ;  immer kam  d e r  Ausfluss w i e d e r ,  oft s tä rk e r  
als f r ü h e r ,  in einein F a l le  so g a r  noch nach  14 T a g e n ,  es mochten die 
E in sp r i tzu n g en  fo r tgesetz t  w e rd e n  oder  n i c h t ;  w esshalb  Verf.  die 

1841. Nr. 7.
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Ü b erzeu g u n g  g e w a n n , dass  das Jo d e ise n  a l le in  die Sch leim haut  der  
TJretra n u r  bis a u f  e inen  Pu n c t  z u r  N orm  z u rü ck zu fü h ren  v e r m a g ,  
die  V o l lendung  der  H e i lung  a h e r  dem Höllens te in  Vorbehalten sey .  
Dabei  kommt es jedoch  v ie l  a u f  die D osen des Mittels und a u f  d ie Z e i t  
a n ,  in  w e lc h e r  s ie  g ew ech se l t  w e rd en .  E s  ist  k l a r ,  dass die Dose  
d e r  Empfindlichkeit  der H a rn rö h re  angepass t  w e rd en  m u s s , ab e r  e s  
i s t  zu  b e m e r k e n , dass n u r  dann d e r  e rw ü n sch te  E r fo lg  zu  e r w a r te n  
i s t ,  w e n n  durch die e rs te  In jec tion  eine  angem essene ,  in  d e r  R egel  
n u r  w en ige  M inuten  d au ern d e  R eac tion  in der  H a rn rö h re  h e rv o rg e ru ­
fen w ird .  I s t  die R eac tion  zu g e r i n g ,  so m uss die Gabe des Jo d e isen s  
erhöht,  im en tgegengese tz ten  F a l le  a b er  v e rm in d er t  w e rd en .  G ew öhn­
lich entspricht  die Mitfelgabe v o n 4 G r a n a u f  6 Unzen  destil l .  W a s s e r s .  
Um die ge r inge ,  jed o c h  n ö th ig e ,  nach d e r  e rs ten  In jec tion  e in tre tende  
R eac tion  zu  un terha l ten ,  empfiehlt Verf .  ein a llm ähliges S te igen in der  
G a b e ,  nach  s e in e r  E r fa h ru n g  am Besten  j e  nach 4 T agen  um e inen 
G ra n ,  so dass nach  14 T agen  die Unze  W a s s e r  1 G ran ,  nicht  a b e r ,  
w ie  Ricord  empfiehlt,  18 Gran enthält.  In  den e rs ten  4 T agen  lä s s t  
Verf .  gew öhnlich  täglich 5mal in j ie iren ,  und  nach  v ier täg igem  T ypus  so  
die Z ah l  d e r  E in sp r i tz u n g en  v e r r in g e rn ,  bis sie  täglich n u r  1 — 2 m al  
gemacht  w e rd en .  Die F lü ss ig k e i t  so ll  j ed e sm a l  gegen  2 M inuten in d e r  
H a rn rö h re  z u rü ck g eh a l ten  w e rd en .  —  Nach 14 läg iger  A nw en d u n g  
d e r  In jec tionen ist  gewöhnlich  die äu sse rs te  G ränze  des durch  das Jo d ­
eisen  zn e r lan g en d en  g u te n  E r fo lg es  e r re ich t ;  d e r  Ausfluss is t  dann  
a u f  e in  Minimum r e d u c i r t ,  indem des M orgens  nach P re s s u n g  der  
H a rn rö h re  oder  auch  ohne d iese  e in  g rö s s e re r  oder  k le in e re r  T ropfen 
an  d e r  M ündung  ersche in t.  D iess ist  n u n  d e r  passende  Moment zu r  
A n w en d u n g  des Höllens te ins .  Auch dieses Mittel e rfo rde rt  e ine  « lä s ­
sige  R eac tion  u n d  daher  e ine  en tsp rechende  Gabe. Die Norm ist  e ine  
L ö su n g  von 3 Gran a u f  6 U n z e n ,  e ine  täglich 2malige In jec t io n ,  und  
die Z u rü ck h a l tu n g  d e r  in j ic ir ten  F lü ss ig k e i t  g le ichfa l ls  durch  2 Minu­
ten. Gewöhnlich  is t  nach  4 T agen  H e i lung  e r re ic h t ;  doch so l len  zur  
S ic h e ru n g  des E r fo lg e s  die In jec tionen noch e in ige  Tage  h indurch  fort­
g ese tz t  w e rd en .  — In e inem besonders  ha r tnäck igen  F a l l e ,  in w e l ­
chem auch  nach 14tägigcr A nw en d u n g  de r  E in sp r i tz u n g  das R esiduum  
des Ausflusses nicht  w e ich en  w o l l t e ,  g e la n g  diess nach inner l iche r  
A n w en d u n g  des Balsam us Copairae  m it  Z im m tsy rup  in k le inen  Gaben. 
(C a sp e r ’s W o c h e n sc h r .  f. d. ..ges. Heilk .  1840. Nr. 49.)

W i  s g r i l l .
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s .
N o t i z e n .

C - j iU z .  Am 23. Nov. v. J .  fe ie r ten  die P ro fe sso ren  und O rd ina rien  
d e r  m edic in isch  -  ch iru rg ischen  L eh ra n s ta l t  und der  a llgem einen  V e r ­
so rg u n g san s ta l t  die A u  f s t e l l u n g  v o n  d e m  B i l d n i s s e  des se i t­
h e r  en tsch lafenen  und an jen em  Tage  e inA m tsdecennium  a lsP ro to m e-  
d ik e r  vo l lendenden  Dr.  L o r e n z  C h r y s a n t h  E d l e n  v o n  V e s t ,  
das im Aufträge j e n e r  H e r re n  von  dem A djuncteu  der  st. Z e ich n u n g s -  
Akadem ie se h r  wolilgetroffen ausgeführ t  w o rd e n  w ar .  Säm mlliche Ci- 
v i lau to r i tä ten  ha tten  s ich  zu  d iese r  F es t l ich k e it  in dem M useum  der 
m edic .  chir.  L eh ra n s ta l t  ve rsam m elt  und  w o h n te n ,  nebst  dem ä rz t l i ­
chen  Publicum  d e r  S t a d t ,  den  V o r t räg e n  b e i ,  w e lche  bei d ieser  Ge­
legenhei t  von dem H rn .  Prof .  Dr .  K o m m  und dem Assis ten ten  O pera­
t e u r  M ü l l e r  geha l ten  w u rd e n .  E r s t e r e r  ze ichnete  in w ü rd e v o l le r  
W ä r m e  das S treb en  und  W i r k e n  des 6 4 jäh r ig en ,  damals noch k r a n k  
d a rn ie d e r l ieg e n d en  P ro tom ed ike rs  und S tud iend irec to rs  als Arzt ,  G e­
l e h r te r  und  Menscli —  zunächs t  a ls  F re u n d e s  und F ö r d e r e r s  d e r G r ä -  
z e r  medic.  chir .  Lehransta l t .  H ie ran  re ih te  H r.  Assis ten t  M ü l l e r ,  
in  dem B ib lio thekssaa le  d iese r  A n s ta l t ,  e ine  w o h lg eh a l ten e  D a rs te l ­
l u n g  de r  Geschichte  d e r  Bibliothek d e r s e lb e n ,  w e lch e  von  Pro f .  Dr.  
K o m m  auch  v o r  10 J a h r e n  g eg rü n d e t  CS. Medic.  Jah rb .  Bd. XVIII.  
1835 S. 177) durch  die Theilnahme v. V e s t ’s ,  d e r  P ro fe sso ren  und 
D o c to r e n ,  so w ie  der  W u n d ä r z te  von Grätz  und  der  Z ö g l in g e  der  
A ns ta l t  s ich  so rasch  v e r g rö s s e r te ,  dass s ie  g e g e n w ä r t ig  schon an 
3000 W e r k e  in u n g e fäh r  6000 Bänden umfasst und z w a r  treffliche 
W e r k e  au s  ä l t e re r  und n e u e r e r  Z e i t ,  sämmtliclie  Theile  d e r  H e i lkunde  
b e rü h re n d  ; eine  Sam m lung  c h iru rg isch er  und  ophthalm ia tr ischer  In ­
s t ru m en te  geh ö r t  ebenfalls  zu den häufig benü tz ten  Schä tzen  d e r  Bib­
l io thek. M ü l l e r ’s V o r t rag  v e rw e i l te  d a n k b ar  bei den mannigfachen 
V erd ien s ten  des n u n  schon 32jährigen W i r k e n s  des Prof.  Dr .  K o m m ,  
vornehm lich  auch dessen  Theilnahm e an  d ie se r  Bibliothek h e rv o rh e ­
b e n d ,  w e lch e  in dem letz ten  J a h re  in A u fs te l lu n g ,  A u ss ta t tu n g  und 
f ü r  ihre  a l lse i t ige  B enü tzung  berechnete r  A nordnung  durch  M ü l  1 e r ’s 
M ühe das M us te r  m ancher  ä n d ern  gew orden  ist . S.

K l i r e n b e z e u g m i g .  Die k .  k .  v e re in ig te  Hofkanzle i  ha t  dem 
B ru n n e n a rz te  zu  M arienbad  in Böhmen, M. Dr. Leopold  H e r z i g ,  das 
Diplom e ines  co rre sp o n d iren d en  M itg liedes de r  sch les ischen  G e se l l ­
schaft  fü r  v a te r län d isch e  C u l tu r  in  B res lau  anzunehm en e r laub t .

S t e r l i e r a l l .  D en  31. October  1840 s ta rb  zu H annover  de rr i ihm -  
lich  bekann te  O b e r -M e d ic in a l r a th  und  L e ib arz t  des Königs Dr. F. Job. 
S t i  e g l i t z ,  74 J a h r  alt.
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(Die liier angeführten Schriften sind entweder gleich vorrätliig oder können 
durch Braumüller und Seidel (Sparcassa-Gebäude) bezogen werden.)

H o h m  {D r . L udiv . ) , D ie  k ra n k e  D arm schle im haut  in  de r  a s ia t i­
schen  C h o le ra ,  m ikroskopisch  un tersuch t .  Mit 2 Kupft. Gr. 8.
B e r lin ,  bei D uncker. Geh. ( %  Th.)

B  o n i 11 a u  d  ( J . ) , T ra itd  clinique des m aladies du co en r,  prdcddd de 
recherches nonveiles sn r Vanatomie e t la physioloyie de cet organe.
2. ddit. revue e t considdrabl. auginentde. D eu x  Volumes in  8. (88/,- 
B.) P a r i s ,  ehez B a lliere . (16 F r . )

C a n  s t a t t  fD r . C .J ,  D ie  spec ie lle  Pathologie  und  Therap ie  vorn k l i ­
n isch en  S tandpuncte  ans  bearbe ite t .  Auch u n te r  dem T i t e l : Hand­
buch de r  medic. Klin ik .  1. Lief. 1 — 12 Bogen gr.  8. E rlan gen , 
bei F erd . E nke. (1 Th.)

C h o u i p p e  ( A d . ,  V r .J ,  M aladies de p o itr in e ,  gudries p a r  im  tra ite -  
m ent nouveau. (4 B.) 8. P aris.

C r u v  e i l h i  e r  ( J . ,  P ro f. de  V A nat. pathol. ä  P a r i s ) ,  Anatom ie p a -  
thologique du corps hum aine,  ou D escrip tion  avec planches lilho- 
grapliiqves e t colorides des d iverses altdralions m orbides, dont le 
corps humaine est susceptible. h i v. 36. ln  Fol. de 6 feuill. P aris  
ehez J . B . B a l l i b r e .  (11 F r . )

D u m d r i l  ( A .  M.  C. )  et  B i b r o n  ( G ) ,  E rpdtoloyie  gen d ra le , ou 
H isto ire  naturelle  cornplete des rep lile s . T . V III . In  8. P a ris , eh. 
llo r e t  (Su b sc r .  P r .  5 F r .  50 C.)

G i l b e r t  ( . f . ) ,  M a r t i n  ( C.  A.  F . )  et  M a r c h a l ( C . ) ,  P rdc is d ’H i- 
sto ire  naturelle. T. I I . Analbm ie ,  P h ysio loy ie , Zoologie, ln  8. de 
32 feuilles. \  Im p. de Cosson. P a ris . (5 F r . )

G ö b e l  (D r . C. Chr. T. F r ie d ,) ,  H andbuch  d e r  pharm aceulischen  
Chemie fi ir  V o r l e s u n g e n , so w ie  zum Gebrauche  f i ir .Ä rz te  und 
A po theker  en tw orfen  etc . D ri t te  Auflage. 8. Eisenach. (4  fl. 
30 k r .)

I l e r r i c h - S c h ä f f e r ,  D ie  w a rz e n a r t ig e n  Insecten .  G e treu  nach der  
N a tu r  abgeb i lde t  und beschrieben. 6 .Bd. 1. u. 2. Heft . ( Je d es )  mit 
6 fein ausgem ah lten  Tafeln ,  gr. 8. (S .  1—36) N ürnberg, bei Zeh. 
Geh. (Subscr .  Pr- n. 1 Th. 16 Gr. L adenpre is  n. 8 Th. 8. Gr.)
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HU n e f e h l  (D r .  F r. L u d w ., appr. Arzt und Pro fesso r  der  Chemie zu 

G reifsw a ld ). Chemie und Medicin in ihrem engeren  Z u sa m m e n ­
w irk e n ,  o d e r  B edeutung  d e r  neu eren  For tsch r i t te  de r  o rganischen 
Chemie fü r  e r fah rungsm iiss igeund  specu la tive  ärz t l iche  Forsch u n g ,  
a ls  volls tändige  L ehrschri f t  fü r  die S tudien  der  o rgan ischen  Che­
m ie  überhaupt,  in sbesondere  a b er  fü r  die im Gebiethe der  Medicin 
u nd  Pharm acie ,  s o w i e  für  die F or tsch r i t te  d e rn e i lm i l t e l l e h re  etc. 
In  8 Bändchen, g r .  8. (X X IV  und  396,  X X V I und 373 S .)  B erlin , 
bei Th. Enslin. (4 Th.)

K r a u s e  ( C .F .T h . ,  M. D .) ,  H andbuch d e r  m enschlichen Anatomie. 
Z w e i te  neubearbe i te te  Auflage. 1. Bd. 1. T h l . :  Die a l lgem eine  
Anatomie des E rw a c h se n e n ,  gr. 8. H annover, bei Hahn. ( '  ' / „  Th).

L a f o n t - G o u z i  (G . G . ) ,  P rd c is  des pro p rie tes physiques, chimiques 
e t m idicales des eaux therm ales d ’A x  ( A rilge) .  In 8. de  3 feuill. 
% Im p. de M anavit. Toulouse.

M e y e r  (C . A . ) ,  Das Alyssum  minutum  und  die zunächst  v e rw an d ten  
A r t e n , monographisch  b ea rb e ite t  u n d  durch  A bbildungen e r lä u ­
te r t ,  nebst  e ine r  Übersich t  der  Arten  d e r  G a t tu n g P s i lo n em a.  Aus 
den M em. de l ’A cad. Im p. des S t. V I. Sec. les m ath. phys. e t nat. 
T. V I. besonders  ab g ed ru ck t .  G. IV. S t. P etersbourg. L e ip z ig , 
bei N oss. (n .  8 Gr.)

M e y e r  ( J .  N . v . ) ,  Ü ber  S a n i tä t s - A n s ta l te n  im O rien t  und ü b e r  die 
S te l lu n g  der  dort igen  Ärzte,  g r .  8. E rlangen , bei F. Enke. (4  Gr.)

M o r e  11 ( J . ) , D e regione inquinali. D iss. anat. 4 m aj. E rlangae. ap. 
F . E n k e .  C8 Gr.)

P i r o g  o f f  (N ic o l . ,  Dr.  M e d . ,  Hofr. ,  B itte r  e t c . ) ,  Ü b e r  die D urch­
schne idung  de r  A chillessehne  a ls  o p e ra t iv -o r th o p ä d is ch e s  Heil­
mittel .  Mit 7 litli. und 3 T ite lk.  illum. Tafeln. Imp. 4. (76 S.) 
E b en d a s ,  in Comm. Geh. (n .  3 Th.)

R a y  e r  ( P . ) ,  T ra ite  des m aladies des reins e t des alterations de la 
Secretion  urinaire , dtudides eil elles-m em es, e t dans leurs ra p p o rts  
avec les m aladies des u r e tr e s ,  de la vess ie ,  de la p r o s ta te , de 
V uretre e tc . A tl. 13 et d e rn iire  L iv r .  ln  F o l .  (6 B.) 5 p l. in Fol. 
color. P a r i s ,  chez B a lliere . (16 F r . )

R o m b e r g  (M a u r. H en r.,  D r . ) ,  N evru lgiae quinti p a ris  specimen. 
P t •olusio academ ica. Cum tab. a eri inc. k. B erolin i ap. D uncker. 
Geh. (10 Gr.)

—  L ehrbuch  der  N e rv en k ran k h e iten  des Menschen, ln  3 Bänden oder  
4 Abth. g r .  8. B e r lin ,  bei D uncker. 1. Bd. 1. Abtb. (3 Th.)

S i e r z p u t o w s k i ,  lnfluence de la  religion su r le tra item en t des ma­
ladies. S trasbourg. 8. (1 Bg.)

S o n t h e i m e r ,  G rosse  Z u sa m m e n s te l lu n g  über  die Kräfte  der  be­
kan n ten  e infachen H e i l -  und Nahrungsm itte l .  Aus dem Arab. Bd. I. 
S tu ttg a rt. 8. (n .  £ Th.)
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S t r o m e y e r  ( L .J ,  D e combhiatione actionU nervorum  et motoriorum  
e t sensoriorum ,  sive de sensuum impressionibus musculorum ac­
ttone effectis. 8. m aj. E r la n g a e ,  ap . F . E n k e .  1841. (4 Gr.)

T r o s c h e l  (D r .  M . ) ,  L ehrbuch  d e r  C h iru rg ie .  Z um  Gebrauche  bei 
V o r le su n g en  und fü r  pract ische  Ärz te  und  W undU rzte .  III ,  Bde. 
g r .  8 .  B e r lin ,  bei Th. Enslin. (6 Th.)

V o g e l  ( J - ) ,  Prodom us disquisitionis sputorum  in va riis  m orbis e x crea -  
to ru m , conlin. sputorum  elem enla chemica e t m icroscopica. 8. E r -  
la n gae , ap. V erd . E nke. (4  Gr.)

W ö r t e r b u c h ,  m e d ic in i s c h - c h i r u r g i s c h -  therapeu t isches .  H e ra u s ­
geg eb en  durch  e inen V e re in  von Ä rz ten .  B ev o rw o rte t  vom gehei­
m en  M edicinal-Batli  Prof.  D r .  B a r e z ,  d re i  s ta rk e  B ände  oder  30 
L ie fe ru n g e n  1839 — 1840. 111. Bd. B e r lin ,  be i  D uncker. Geh. 
(3  Th.)

V e r z e i c h n i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen Original-Aufsätze.
M e d i c i n i s c h  e s  C o r r e s p o n d e n z b l a t t  b a i r i s c h e r  

Ä r z t e .  1840. N r.  32.
N r .  22. B ra u n ,  Ü b e r  die B i ldung de r  K r ise n  u n d  U rsach e  de r  

N a ch k ra n k h e i te n  im Scharlachfieber.  —  '/Ammermann,  Geschichte 
e in e r  an  e in e r  F ra u e n sp e rso n  ve rsu ch ten  Vergiftung mit  A rsen ik ,  neb s t  
dem h ie rü b e r  abgegebenen  ärz t l ichen  Gutachten. —  R eu ss,  A na lec len  
z u r  ä l te re n  Geschichte de r  A rzn e ik u n d e  in  B a ie rn .  1. Z u r  Geschichte 
d e r  Syphil is .

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H e rau sg eg e b e n  vom V e re in  f. H e i l ­
k u n d e  in P re u ssen .  B erlin  1841. Nr. 4.

Nr.  4. Ü b e r  W ie d e re rz e t ig u n g  d e r  K nhpocken  durch  Impfungen 
a n  Kühen  m it te ls t  V a c c in e - L y m p h e  und  ü b e r  E r z e u g u n g  v o n  Kuh­
p o ck en  durch Impfungen an  Kühen  m it te ls t  M enschenbla tte rn .  —  Schle­
s i e r ,  Croup bei e ine r  S ch w än g ern .  — D erse lb e ,  K a li Sulphuricum  
be im  C roup.  —  A uszüge  au s  amtlichen B er ich ten :  L e s s e r , H e i lu n g  
e in e r  durch  A ns teckung  von Ilotzgift  en ts tandenen  Krankheit .  — K ö l-  
lin g ,  E rb re c h e n  e in e r  Kuh. —  V o lk ,  L ith ias is  bei einem Ochsen.

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r ­
au sg eg eb en  von D r .  C asper, B e rlin  1841. Nr.  2 —3.

N r .  2. R ie c k e , Beobachtungen und B em erkungen  über  die D arm - 
anhangsb rücbe  und ü b e r  die d a raus  e n ts tan d en en  Kothfisteln.  — M ag-
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m s ,  A usgezeichnet  rasche  und he ilk räf t ige  W ir k s a m k e i t  Ae» Decoctum  
Zittm anni in e inem F a l le  se c u n d ä re r  Syphil is .

Nr.  3. H oppe, Das G urge ln .  — R iech e , Sch luss  des Aufsatzes 
Nr.  2. —  V e rm isch tes :  Consbriick, Altes Volksmitte l  gegen  W a s s e r ­
sucht .  — D ü sierb erg , V e r le tzu n g  der  F ru c h t  in der  Gebärm utte r .  —  
K erlssig ,  P rurigo  pudenrlormn muliebrium.

G a l e t t e  m i d i c a l e  d e  P a r i s .  H au p t red ac teu r  Ju les Giterin. 
1S40. Nr.  37— 58.

Nr. 37. M alga ign e , U n te rsuchung  d e r  Gehre  ü b e r  eingeklem mte 
H ern ien  bis a u f  u n se re  Z ei ten .  — V id a l, A n w en d u n g  des T ire  fond's 
hei l le sec t ion  der  Knochen. —  V o g t,  Ü b e r  P a ra ly s ie  des N erv , tr ig e -  
tninus. —  G ib e r t,  Ü b e r  die E n ts te h u n g  des w e issen  F lu sse s .  — V oi- 
sin, Mitte l gegen  M ilzanschoppung. —  C azenave, L ilho tr it ie  hei einem 
75jährigen A rz te ,  dessen  Blase  g ro sse  E ig e n tü m l i c h k e i t e n  darbot.  —  
D e v e rg ie ,  Ü b e r  H arnu n v erm ö g en  bei Nacht.

Nr.  38. Gudrin, Ü b e r  subcu tane  W u n d e n  de r  Gelenke .  — D u par-  
q u e ,  Ü b e r  in trau te r ine  In jec tionen.

Nr.  39. M a lga ign e ,  Fo r ts ,  des Aufsatzes N r.  37.
Nr.  40. M a sc a re l,  Ü ber  die B ehandlung  de r  Pneum onie  de r  Al­

ten durch  B lu ten t lee ru n g  und  T a rt. em eticus in hohen Dosen.
N r.  41. M alga ign e ,  F o r t se tzu n g  des Aufsatzes Nr.  39. —  M asca­

r e l ,  F o r t s ,  des Aufsatzes N r.  40.
Nr. 42. Guerin, F a l t  t raum atischer  V e r re n k u n g  des zw ei ten  H a ls ­

w irb e ls  , w e lche  nach 7m onatl icher  D a u e r  mit tels t  e in e r  e igenen  Me­
thode g lück l ich  repon ir t  w u rd e .

Nr.  43. J a m es ,  th eo re t i s ch -p ra c t is c l ie  U n te rsu ch u n g en  ü b e r  die 
N evra lg ien  und  deren  B ehandlung.

Nr.  44. F leu ry  ( S o h n ) ,  Gedenkschrif t  ü b e r  die e ingesack ten  Ge­
s c h w ü ls te ,  w e lch e  sich an dem Knie en tw ick e ln .  — G u drin , Neues 
V erfahren  zum subcon juuct iva leu  M uskelschn itt  des A u g e s , z u r  Be­
hebung  des Sch ielens.

Nr. 45. O rfila , E r fah ru n g e n  Uber die V e rg i f tu n g  durch  A rsen ik ­
sä u re  und durch B rechw eins le in  , gemacht iin Am phithea ter  der  E cole  
de M edecine. — J a m es , T h eo re t i s c h -  p ract ische  U n te rsuchungen  ü b e r  
N ev ra lg ien  und deren  Behandlung. (F o r tse tzu n g . )

Nr.  46. Rönnet, G edenkschrif t  ü b e r  die L a g e ru n g  d e r  G lieder  bei 
G e le n k k ra n k h e i te n ,  mit  H inb l ick  a u f  U r s a c h e n , F o lgen  und ih re  the­
rapeu t ische  W ir k u n g .

Nr.  47. R ö n n et, Fo r ts ,  des Aufsatzes Nr. 46. —  M ichea , Ake- 
pha lokys ten  des Gehirns.  — P o u tla in ,  E in g e k lem m te r  L eis tenbruch  , 
zu rü ck g e b rac h t  d u rc h  A ufhängen  des K ranken  an den Kniekehlen.

Nr. 48. R o ger, G edenkschrif t  ü b e r  die consecu liven  syphil i t ischen 
A nsch w el lu n g en  des H o d e n , nebst  v ie r  K rankheits fä llen .  —  H offet',
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Beobachtungen und E r fa h ru n g e n  ü b e r  die A n w en d u n g  de» P la t in ’» in 
d e r  Heilkunde. —  T avignot, V e rg if tu n g  d u rc h  T ab ak sk ly s t ie re .

Nr.  49. B o y e r ,  F o r t se tzu n g  des Aufsatzes Nr. 48.
N r.  50. Gudrin, Über e in e E r ö r t e r u n g  der Acade'uüe de M edecine be­

züglich a u f  die ch iru rg ische  B ehandlung  des S trab ism us .  — D iday , K ri t i ­
sche  und k lin ische  Untersuchungen  ü b e r  den S i t z d e r  Brucheink lem m ung.

Nr.  51. M on tieret, A ndral's  Cours  d e r  a l l g e m e i n e n  Pathologie  an  
d e r  medic. Facu lt i i t  zu P aris.

N r.  52. P etreq u in , H e rs te l lu n g  des Pe r in eu m s u n d  d e r  Scheide­
w a n d  zw ischen  dem M astdarm  und d e r  M utterscheide.

L o n d o n  M e d i c a l - G a z  e t t e .  1840. Janu ary  — M arch.
Jänner. G ira u d ,  P lö tz l iche r  Tod w ä h re n d  d e r  E n tb indung .  — 

L a w re n c e , Hemiplegie .  —  P ea c o ck ,  F rü h z e i t ig e  Pu b e r tä t .  —  Iten- 
to n , A u ssch w i tzu n g  im Gehirn  von Z ah n re iz .  —  Coles, Ü b e r  das Im­
pfen. —  G reg o ry , D essgle ichen.  —  C la r k , Über Scharlachfleber.  — 
P ric h a rd ,  Über Meningit is .  — C o o k , Abscess des [Ovariums. —  
T hurnam , Ü b e r  T ödtl ichkeit  d e r  E n tz ü n d u n g en  bei W ö ch n e r in n e n .  
—  Ilogers, Q ue rb rüche  der  K n ie sc h e ib e .— W eiyh l, Ü b e r  D urchschnei­
d u n g  d e r  Sehnen.  —  P a g e l t , Über das Fett.  —  S m e e , Über neue 
B e inbruchsch ienen .  —  Uobcrtson, Mutterb lu tf luss .  —  H a w k in s , E x -  
cis ion d e r  Tonsi llen .

F ebruar. B u s k , Heagens a u t  Harnstoff in th ie rischen F lü ss ig k e i ­
ten. —  S ta r r ,  ch ron ischer  Croup. -- H u berts, F re iw i l l i g e r  Abgang  
e in es  H arn s te in s  durch  die Scheide.  — D u rra n t,  Über P orrigo  scu - 
tu la ta . — L a n g , E rg eb n is se  d e r  Sec tionen  nach  V erb ren n u n g en .  — 
S cu d a m o re , E ina thm ungen  in d e r  L u n g en sch w in d su ch t .  —  F en n er, 
Scar it ica tion  des M utlerha lses .  — S m ith , M issb ildung  des Grimm- 
und  M astdarm s.  —  W ilto n ,  Tödtl iche B lu tung  von  I lyda t iden .  — 
A ltn a tt,  C reosot  gegen  Gonorrhöe.  —  D u rra n t,  Das E in b la se n  in die 
L u n g en  g eg en  Asphyxie.

M ä rz. B oisragon, Verg iftung  durch  Opium. —  B i r d ,  A n w en d u n g  
des E la te r in .  —  llobertson , Geburtshiilfliche Fä l le .  —  W e a l e ,  A nev-  
ry sm a  der  U n te r le ib s -A o r ta .  — E sllin ,  Ü ber  Kuhpockenlym phe. —  
H o c k e r , Ü ber  Am aurose.  — Jo d  g eg en  F ro s tb eu len .  —  B ly th ,  V e r ­
g i f tung  durch  Schw efe lsäu re .  —  B l a k e ,  ch ron ischer  Schnupfen. — 
H ospita lber ich te  und Berichte g e le h r te r  Gesellschaften.

W i e n .

V e r l a g  v o n  B r  a u  m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

G edruck t  bei A. S t r a u s s ’s se l .  W i tw e .


